
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 52

Artikel: Der Neujahrsfund

Autor: Hügli, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-650196

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-650196
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Trifft am Neujahr man sich so auf der Strasse,
Dann schüttelt man sich freundschaftlich die Hand,
Und wünscht dem lieben Nachbarn alles Gute,
Gesundheit, Geld und sonst noch allerhand.

Wir wünschen «blühendes Geschäft«
Verdreifacht sei der Kreis der Kunden,
Dann wird am Ende die Bilanz
Bereiten euch recht frohe Stunden.

Wir wünschen jedem, der es braucht,
Aufträge «bäumig» und recht viele,
Sich drehen und die Augen auf.'
Beharrlichkeit führt schon zum Ziele.

Wir wünschen, dass im alten Jahr,
Der alte Mist noch kommt bei Seite,
Und dass das neue Jahr uns nicht,
Auch wieder solchen Mist bereite.

Die guten, wohlgemeinten Herzenswünsche,
Wir zeigen heut' sie einmal illustriert.
Und allen, die' sie sehen oder lesen,
Sei auch zum neuen Jahre herzlich gratuliert.

35c*
S/cizze von EVni/ Hug/i

Ein Mann in den besten Jahren hatte den Silvesterabend
mit ein paar Freunden in der gemütlichen Stube eines Gast-
hauses zugebracht. Man war bei einem trefflichen Trunk ver-
gnügt gewesen, hatte gescherzt und gelacht, auch einige frohe
Lieder gesungen und so einer dankbaren Freude darüber Aus-
druck gegeben, dass man immer noch gesund und aufrecht
mitten im Leben stand.

Als es dann aber elf Uhr geworden war, trugen die beiden
verheirateten Herren das Verlangen vor, nach Hause zu gehen,
weil man im Kreise der Seineri zum Abschied vom alten Jahre
noch einmal den Christbaum anzünden, mit der Gattin und
den Kindern zusammen sein und ihnen als den ersten beim
Eintritt des neuen Jahres von Herzen Glück wünschen und auch
von seinen Lieben die ersten Glückwünsche entgegennehmen
wollte. Gewiss, man hatte sich ja auch im Freundeskreise bereits
zum voraus gratuliert, sich gegenseitig einen guten Uebergang
und alles Freundliche zum Jahreswechsel gewünscht. Allein im
neuen Jahre sollte dann doch der erste Händedruck, sollten
die ersten Herzenswünsche denen gelten, die einem am nächsten
standen.

So hatte man sich zuletzt, wenn auch fröhlich, so doch ziem-
lieh rasch getrennt, und da unser Herr nicht allein zurückbleiben
wollte, hatte er das Gasthaus ebenfalls verlassen. Zuerst gedachte
er nichts anderes zu tun, als gleich seine Wohnung aufzusuchen,
sich zu Bette zu legen und in seinem einsamen Junggesellen-
zimmer in das neue Jahr «hinüberzuschlafen». Allein, als ihm
im Freien die kühle, frische Schneeluft entgegenwehte, besann
er sich eines andern, und obschon es in kleinen, feinen Flöekchen
zu schneien begann, beschloss er, noch vor die Stadt hinaus zu
gehen, den Weg am Hügelhang emporzuwandern, dann von der
Anhöhe über die winterlich verschneite Landschaft zu blicken,
dort oben dem Klang der Neujahrsglocken zuzuhören und das
neue Jahr als ein Einsamer in der Einsamkeit zu begrüssen. In
seinem Zimmer würde ihn ja doch niemand empfangen, und so
froh im Kreise der Seinigen das alte Jahr verabschieden und
das neue willkommen heissen, wie seine Freunde — nun, das war
ihm halt eben nicht beschieden.

So in Gedanken versunken, durchquerte er einige Gassen
und Gässlein und gelangte zum Brunnen am Stadttor, wo er
einen Augenblick stehen blieb, den feinen Flockenfall im Schein
der Bogenlampe betrachtend. Als er die Flöekchen auf dem
Aermel seines Mantels näher ansah, gewahrte er, dass sie die
zierlichsten Sternchen und Kreuzchen darstellten, zauberhaft
glitzernde, anmutige Gebilde, wie sie der vortrefflichste Gold-
schmied nicht so wundersam schaffen könnte. Er war entzückt,
und plötzlich erinnerte er sich, dass er auch schon einmal als
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?>i//t ain lVsuzcikr man sick so an/ cisr Ltrasxs,
Dann sckiittelt man sick /rsuncîscka/tiick Ms Hanb,
I/nb niàsckt bsm lieben lVackbarn alles c?ute,
<?esnncîkeit, (Zelcî nnb sonst nock ailerkanb.

Min rvàscksn, «blilksncles L?esckä/t»
Vencinsè/ackt sei clsn Krsis clen Xnnclen,
Dann rvirb am Enbs clie Lilanz:
Lsneiten, sack neckt fnoks Ltanbecc,

Min nvàscken zebem, cisn es bnanckt,
^a/träge «bàmig» nncl neckt viele,
Lick clneken anb clis Ningen an/l
lZskannlickkeit /nknt sckon xnm Z!iels.

Min ninnscken, class à alten bakr,
Osn alte Mist nock kommt bei Leite,
Ilncl class clas nsne bakr nns nickt,
ánck nvieclen solcksn Mist densite.

Oie guten, niokigemeinten ttenssnsninnscke,
Min Zeigen Kent' sie einmal illustriert,
blncl allen, clie sie ssken oclen lesen,
Lei anek sum neuen bakre kerxlick gratuliert.

Der Neujahrsfund
von êât/

Ein Mann in ben besten ^skrsn batts «ten Silvsstsrsbsnâ
mit sin paar Ersunbsn in äsn gsmütlicbsn Stubs sines Vast-
bauses xugsbrackt. Man war bei einem trskklieksn ?runk vsr-
gnügt gewesen, batte gsscbsrxt unb gelackt, sucb einige knobs
Lieber gesungen unb so einer bankbarsn Ersubs barüber às-
brück gegeben, bass man immer nock gssunb unb aukreckt
mitten im beben staub,

H,ls es bann aber sik Ilbr geworben war, trugen bis bsibsn
verbeirststsn Herren bas Verlangen vor, nsck Hause xu geben,
weil man im kreise ber Seinen xum /Vbsckieb vom alten babre
nocb einmal ben Lbristbaum anxünbsn, mit ber Llattin unb
ben Xinbern Zusammen sein unb ibnsn als ben ersten beim
Eintritt bes neuen bakres von Hsrxen Qlück wünscksn unb sucb
von seinen Lieben bis ersten Lllückwünscbs sntgsgennskmen
wollte. (Gewiss, man batte sicb ja sucb im Ersunbsskrsise bereits
?.um voraus gratuliert, sieb gegenseitig einen guten Lebsrgang
unb alles Ersunblicbs xum bakresweckssl gswünscbt, Allein im
neuen babrs sollte bann boob ber erste blänbebruck, sollten
bis ersten Kerxsnswünscbs bsnen gelten, bis einem am näcbstsn
stauben,

So batts man sieb xuletxt, wenn sucb kröklicb, so bock xism-
lieb rascb getrennt, unb bs unser Herr nickt allein Zurückbleiben
wollte, batts er bas dsstkaus ebenkalls verlassen, Zuerst gsbacbte
er nickts anbsrss xu tun, als gleick seine Moknung aukxusucksn,
sieb xu Letts xu legen unb in seinem einsamen Junggesellen-
ximmer in bas neue .labr «binüberxuscblaken». Allein, als ibm
im Ersien bis küble, kriscbs Lckneelukt sntgsgenwekte, besann
er sieb eines anbsrn, unb obscbon es in kleinen, keinen Elöckcbsn
xu scbnsisn begann, bssckloss er, nocb vor bis Ltabt binsus xu
geben, ben Msg am Lügelbang smporxuwanbsrn, bann von ber
Anbüke über bie Winterlieb vsrscknsite Lanbscbakt xu blicken,
bort oben bsm Klang ber Keujakrsglocksu xuxukörsn unb bas
neue ,Iskr als ein Einsamer in ber Einsamkeit xu bsgrüsssn. In
seinem dimmer würbe ibn ja bock nismsnb empkangsn, unb so
krok im Kreise ber Lsinigsn bas alte bsbr vsrsbscbisben unb
bas neue willkommen bsissen, wie seine Ersunbs — nun, bas war
ibm kalt eben nickt besebiebsn,

Lo in Qebanken versunken, burekczusrts er einige (lassen
unb Qässlsin unb gelangte xum Lrunnon am Stabiler, wo er
einen Augenblick sieben blieb, ben keinen Elockenkall im Lckein
ber Logsnlamps bstrscktsnb, áls er bie Elöckcbsn auk bsm
cVermel seines Mantels näber ansab, gswabrts sr, bass sie bie
xisrlicksten Sterncksn unb Krsuxcbsn barstslltsn, xaubsrbskt
glitxsrnbs, anmutige Qebilbs, wie sie ber vortrekklicksts (Zolb-
sckmisb nickt so wunberssm scbskken könnte. Er war entxückt,
unb plötxlick erinnerte sr sick, bass sr suck sckon einmal als
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Wir -wünschen, dass der - Karren läuft»,
Müsst ihr dabei euch einmai bücken,
So ist das weiter gar nicht schlimm.
Wenn er nur läu/t, ihr müsst nur drücken.

Wir wünschen jedem Ehrenmann,
Dass ihm sein Leumund bleibt bestehen,
Dass er nicht gar im neuen Jahr,
Die Welt fängt an «kariert» zu sehen.

Wir wünschen, dass es obsi geht,
Und ist auch noch so steil die Stiege,
Dass nur am. End ein strahlend Licht,
Ein Hoffnungsstern, der Friede, liege.'

dass er, mitten in all seiner Geschäftigkeit, auch diese Aufmerk-
samkeiten erledigt hatte wie ein Geschäft.

Hatte nicht einer seiner Freunde erst noch heute abend
gesagt: «Ich glaube, erst die Liebe macht das Leben lebenswert»,
und der andere hatte gestanden, dass es ihm für das ganze Jahr
Angst bereiten würde, wenn er nicht gemeinsam mit den Seinen
über die Schwelle des neuen Jahres schreiten könnte; er müsste
ja befürchten, dass ein Getrenntsein beim Abschied des alten
im Laufe des neuen Jahres ein Getrenntsein für immer mit sich
bringen könnte.

Als er nun- sah, wie die vom Himmel kommenden Winter-
flocken zerflossen, wenn sie in das Wasser des Brunnens fielen,
dachte er: Wie verschwenderisch die Natur doch selbst mit
ihren Kostbarkeiten umgeht! Vergänglichkeit, Vergänglichkeit!
Das Wort verfolgte ihn wie eine Warnung, und auch der Fluss,
der unter der vom Stadttor auf das andere Ufer hinüber-
führenden Brücke schwarz dahinfloss, rauschte ihm die Melodie
der Vergänglichkeit ans Ohr. Ja, wir sollen einander Liebes er-
weisen, solange wir leben, denn es ist eine kurze Zeit!

Der Gedanke verfolgte ihn fortwährend, und als er dann,
auf der Anhöhe angelangt, über die verschneite Stadt schaute
und auf einmal die Neujahrsglocken machtvoll zu klingen be-
gannen und, immer lauter brausend, das alte Jahr aus und das
neue einläuteten, da war ihm, als sängen die ehernen Stimmen
selber das Lied von der Vergänglichkeit des Lebens und vom
Glück, das der Mensch suchen soll, indem er andere glücklich
macht. Und immer deutlicher und schärfer sah er seine liebe,
alte Mutter vor sich in ihrem Stübchen, verlassen, weil niemand
bei ihr war, der ihr sagte, dass er sie liebe. Und in der ersten
Minute des neuen Jahres fasste der Mann einen guten, schönen
Entschluss.

Schon in der Frühe des folgenden Morgens reiste er ab.
Um die Mittagszeit kam er in seinem Heimatdorf an. Beim Häus-
chen der Mutter angelangt, schritt er rasch die hölzerne Treppe
empor und klopfte an der Tür der Wohnstube an.

Zu seinem Erstaunen machte ihm die junge Tochter der
Leute, die im Erdgeschoss wohnten, auf. Sie grüsste mit einem
seltsam klingenden «Gott sei Dank!» und deutete mit der Hand
nach dem Alkoven, wo das Bett der Mutter stand. Als diese
ihn erkannte, lächelte sie selig und flüsterte mit stockendem
Atem: «Also — bist du — doch — noch — gekommen!»

Bald darauf schloss sie für immer die Augen; aber ein.
inniges Lächeln der Zufriedenheit und Freude blieb unver-
ändert auf ihren Lippen.

Es gab nachher noch viel zu erzählen zwischen der jungen
Tochter, die in den letzten Tagen die Mutter so getreulich ge-
pflegt hatte, und ihm, der eben noch im letzten Augenblick
gekommen war, um von der Sterbenden Abschied zu nehmen.
Und die Erinnerung an die verstorbene Frau wurde zu einem
Bande, das sie bald immer enger zusammenknüpfte. Liebes
Gedenken an die Mutter hatte den Sohn noch rechtzèitig an
deren Sterbebett geführt, wo er den Weg zu einem freudigeren
Leben, zu einem Leben der Liebe, fand.
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Bube an solchen Stern-flöckchen sich entzückt und dass es die
Mutter gewesen war, die ihn an einem Winterabend auf der.
Heimkehr vom Markte auf die zauberhaften Formen der Flöck-
lein aufmerksam gemacht hatte, die auf seine Kleider gefallen
waren.

Die Mutter, die gute Mutter! Ob sie wohl in. ihrer Dorfein-
samkeit ahnte, dass ihr Sohin sich eben jetzt an jenen Abend
erinnerte und ihrer gedachte? Und mit aller Deutlichkeit
glaubte er, sie in ihrer Stube sitzen zu sehen, halb, träumend,
still, in sich gekehrt, wie sie immer gewesen, niemals klagend,
selbst wenn sie krank und leidend war. Und nun wurde er das
Bild der Mutter nicht mehr los. Er hatte ihr ja erst vor zwei
Tagen noch geschrieben und ihr einen guten Abschluss des
alten Jahres und Gesundheit für das neue Jahr gewünscht; aüeh
ein Geschenk hatte er ihr geschickt, einen neuen warmen Schal,
und zudem hatte er ihr versprochen, sie gegen Ende Januar
wieder einmal zu besuchen. Nein, er hatte sie nicht vergessen,
und doch musste er sich sagen, dass es nicht die wahren, echten
Gedanken der Liebe gewesen seien, die ihn dabei erfüllt hatten,

Wir -toünschen auch ein «Sch-ioeinegläck»,
All denen, die ein Los sich kaufen,
Doch -macht ihr mal den Hauptgeuünn,
Nicht alles legt zum grossen Haufen.

Wi? munscken, kass ke? -Xa??en läutt-..
Musst ik? kabei suck einmal bücken,
-80 ist kas meite? sa? nickt scklimm,
^VenTì e?â Tî.ît?' TT^üsst n.ît?' âT'ûe/cen.

Wi? uiunscksn zekem Ekrenmann,
Oass ikm sein Oeumunk bleibt besteken,
Oass e? nickt ga? à neue?? kak?.
Oie Welt Mngt an «ka?ie?t>> zu seken.

Wi? màscken, kass es obsi s.àt,
Onk ist auck nock so steil kie 8tisge,
Oass nu? am Enk sin straklenk Oickt,
Ain Klottuungsstern, ke? E?ieks, liess/

dass er, mitten in sii seiner Ossckäkttgbsit, suck Kiese àukmerk-
sambsiten erledigt batts wie sin Ossckâkt.

klatts nickt einer seiner Ersunks erst nocb beute abend
gesagt- «Icb glaube, erst kie bisbs msckt kss beben isdenswsrt»,
unk ksr ankers batte gestanden, kass es ikm kür bas ganze kabr
ángst bereiten würde, wenn er nickt gemeinsam mit ken Leinen
über bis Lcbwslie <ies neuen labres sckreitsn könnte; er müsste
ja bskürcktsn, dass sin Qstrenntsein bsini âsckisk kss alten
im bsuks kss neuen sabres sin Ostrsnntssin kür immer mit sick
bringen könnte.

/Ms er nun sak, wie bis vom Himmel kommenden Sinter-
kiocksn zerkiosssn, wenn sie in kss Wasser kss Orunnens kielen,
(Zackte er- Wie versebwsnksrisck kis üstur (Zock selbst mit
ibrsn Riostdarksitsn umgebt! Vsrgsnglicbkeit, Vsrgänglicbkeit!
Oss Wort vsrkoigts ikn vie sine Warnung, uncl aucb ksr Eiuss,
(Zsr unter ksr vom Ltskttor auk (las ankere b/ksr binübsr-
kübrsnksn lZrücke sckwsrz ksbinkloss, rausebte ibm bis Melodie
<Zsr Vergänglickkeit ans Obr. lls, wir sollen einander bisbes er-
weisen, solange wir leben, kenn es ist sine kurze Esit!

Der Oekanke verkolgte ikn kortwäbrenk, unk als er kann,
auk ker /t.nböbs angelangt, über kis vsrseknsits Ltakt scbsute
unk auk einmal kis bleuzabrsglocken maektvoll zu klingen bs-
gsnnsn unk, immer lauter brausenk, kss alte Zaim aus unk kss
neue einläuteten, ka war ikm, als sängen kie skernsn Stimmen
sslker kss kiek von ker Vsrgsnglickksit kss bebens unk vom
Oiück, kas ker Mensck sucken soll, indem er ankere glückliok
mackt. Onk immer keutlicksr unk sckärksr sak er seine liebe,
sits Mutter vor sick in ikrsm Ltübcksn, verlassen, weil niemand
bei ikr war, ker ikr sagte, kass er sie liske. blnk in ker ersten
Minute kss neuen Zskrss ksssts ker Mann einen guten, sckönsn
Entsckiuss.

Lckon in ker Erübe kss tolgsnksn Morgens reiste er ab.
Om kis Mittagszeit kam er in seinem Iksimatkork an. IZsim Usus-
eben ker Muttsr angelangt, sckritt er rssck kis böizerne l'rspps
empor unk kiopkte an ker l'ür ker Woknstuds an.

!^u seinem Erstaunen mscbts ikm kis Zunge Ibcktsr ker
beute, kie im Erkgesckoss wokntsn, auk. Sie grüsste mit einem
seltsam klingenden -Oott sei Dank!» unk keutste mit ker Hank
nsck ksm Alkoven, wo kss lZstt ker Mutter stank. /Ms kiese
ikn erkannte, läckslte sie selig unk klüsterts mit stockenksm
/Msm- »/^.lso — kist ku — kock — nock — gekommen!--

ZZalk ksrauk sckloss sie kür immer kis Zeugen; aber ein
inniges bäckein ker ?!ukrisksnksit unk Ersuks blieb unver-
änksrt auk ibren bippsn.

Es gab nscbksr nock viel zu srzäkisn zwiscbsn ker Zungen
ikoebter, kis in ksn letzten Ibgsn kls Muttsr so gstreuücb gs-
pklsgt batts, unk ikm, ker eben nock im letzten Augenblick
gekommen war, um von ker Stsrdenksn /^.bscbiek zu nskmsn.
link kis Erinnerung an kie verstorbene Ersu wurde zu einem
îZsnks, kss sis balk immer enger zusammenknüpkts. bisbes
Osksnksn an kis Muttsr kstte ksn Lokn nock rscktzsitig an
Keren Ltsrbebstt gekükrt, wo er ksn Weg zu einem kreukigersn
Esbsn, zu einem beben ker biebe, ksnk.
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Eube an soicksn Lternklöokcksn sick entzückt unk kass es kie
Muttsr gewesen war, kie ikn an einem Wintsrsbenk auk ker
kleimkekr vom Markte auk kis zsuberksktsn Eormsn ker Elöck-
lein aukmsrkssm gemsckt kstts, kie auk seine Klsiker gsksllen
v/si'en.

Ois Mutter, kis gute Mutter! Ob sie wokl in ikrsr Oorksin-
samkeit skntè, kass ikr Lobn sick eben ZstZt an Zsnsn ábsnk
erinnerte unk ikrsr gekackte? Onk mit aller Osutliekkeit
glaubte er, sie in ikrsr Ltubs sitzen zu ssksn, kaib. träumenk,
still, in sick gskekrt, wie sie immer gewesen, niemals klsgsnk,
selbst wenn sie krank unk ieiksnk war. Onk nun wurke er kss
Eilk ker Mutter nickt mskr los. Er katts ikr Zs erst vor zwei
1°sgen nock gssckrisben unk ikr einen guten /^bsckiuss kes
alten kskrss unk Oesunkksit kür kss neue kskr gswünsckt; sück
sin Ossoksnk katte er ikr gssckickt, einen neuen warmen Lckai,
unk zudem kstts er ikr versprocken, sie gegen Ende Zsnusr
wieder einmal zu kesucken. Zieln, er kstte sie nickt vergessen,
unk kock musste sr sick sagen, dass es nickt kis wakrsn, eckten
Oeksnksn ker bisbe gewesen seien, kis ikn dabei srkülit batten,

Wir uiiàscksn aucb ein. -LcbrveiusxMck >,

K.U keueu, kie eiu Eos sick kauten,
Oock mackt ikr mal keu Oauptpervinn,
/Vickt alles lest ?um grossen Klaute?!.
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